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Leserbriefe müssen nicht der Meinung
der Redaktion entsprechen, die sich
Auswahl und Kürzungen vorbehält. Ano-
nyme Zuschriften sowie Briefe, bei
denen die Nennung des Absenders un-
erwünscht ist, werden nicht veröffent-
licht.

Landrat kritisiert zögerliche Abschiebung
Asylbewerber: Bürgerin bietet etwa 7000 Quadratmeter Land für Containerdorf in Förtha an – Kreis prüft

VON JENSEN ZLOTOWICZ

WARTBURGKREIS. Für die man-
gels Wohnraum immer schwie-
riger werdende Unterbringung
von Asylbewerbern und Flücht-
lingen im Wartburgkreis ziehen
die Mitarbeiter des Landratsam-
tes mittlerweile alle Hebel. Pa-
rallel dazu sagt Landrat Rein-
hard Krebs auch, dass er die Zu-
weisungen inder angekündigten
Größenordnung von 93 Men-
schen pro Monat ab September
nicht mehr bedienen werde. Es
gehe einfach nicht.
Krebs ist ungeachtet dessen

dankbar für jedes Angebot, dass
dem Kreis Bürger für die Unter-
bringung von Flüchtlingen und
Asylbewerbern machen. Er ver-
stehe sogar, dass mancher da-
raus ein Geschäft machen will.
Die Leute müssten allerdings
auchwissen, dassderKreis nicht
alleAngebote annehmenkönne,
denn schließlich sei die Unter-
bringung, etwa der Bau eines
Containerdorfes, auch eine Fra-
ge der Finanzierung. Beim Bau
eines Containerdorfes zum Bei-
spiel befinde man sich im sechs-
oder gar siebenstelligenBereich.
„Der Kreis kann und will nicht
in Vorleistung gehen“, betont
derLandrat.Dasmuss auch eine
Bürgerin aus Wolfsburg-Unke-

roda zur Kenntnis nehmen, die
der Liegenschaftsverwaltung
des Kreises in der vergangenen
Woche ein seltenes Angebot
unterbreitete: Die Frau bot dem
Liegenschaftsamt 7000 Quad-
ratmeter erschlossenes Land in
Förtha für ein Containerdorf.
Zehn Cent pro Quadratmeter
habe der Kreis der Frau als mo-
natliche Pacht geboten. Für die
Bieterin ist das ein Spottpreis.
Da könne sie auch vier Pen-
sionspferde auf das Areal holen
und niemand würde Missgunst
schüren.
Dem Prinzip „Angebot und

Nachfrage“ werde der Kreis mit
diesem Angebot jedenfalls nicht
gerecht, meint die Bürgerin. In
der Untermühle in Förtha sind
bereits Asylbewerber unterge-
bracht.
Das Angebot aus Förtha wer-

de geprüft, schaltete sich der
Landrat gestern ein. Es gehe in
ersterLinie umsGeld; undda sei
der Kreis mit dem zuständigen
Landesverwaltungsamt in Kon-
takt. Mal sei Geld da und mal
nicht, sagt Reinhard Krebs. Mit
dem Verwaltungsamt sei es ein
bessere Arbeiten als mit Thürin-
gens Migrationsminister Dieter
Lauinger, soKrebs.
Er werde deshalb nicht auf

Teufel komm rausGeld für neue

Flüchtlingsunterkünfte ausge-
ben, weil erweiß, dass dieHälfte
aller derzeit etwa 680 im Wart-
burgkreis untergebrachten Asyl-
bewerber aus sicheren Her-
kunftsländern stammte und des-
halb eher früher als später zu-
rück in ihre Heimatländer
müsse. Sie könnten abgescho-
ben werden. Abschiebungen
würden von der Landesbehörde
aber nur zögerlich bearbeitet,
bedauert der Landrat in einem
Schreiben an die Bürgermeister.
Das Land und der Bundmüss-

tendieAbschiebungdieserMen-
schen forcieren, um die Unter-
bringungssituation zu entschär-
fen.
Montag läuft die Frist aus, bis

zu der Bürgermeister der kreis-
angehörigen Gemeinden aufge-
fordert sind, demKreis mitzutei-
len, wie und wann sie Unter-
kunftsmöglichkeiten bereitstel-
len können. Ruhla ist
aufgefordert, Vorschläge zu
unterbreiten, wo mittel- und
kurzfristig weitere 38 Plätze ge-
schaffen werden können. Auf
Basis der Einwohner und der
prognostizierten Zuweisungen
an Flüchtlinge/Asylbewerber
entfallen auf Ruhla 105 Plätze.
Derzeit sind in der Stadt 27Asyl-
bewerber untergebracht. 50 wei-
tere kommen inKürze.

„Nur noch Lohnkutscher“
Hybridbus vorgestellt – Busunternehmer machen auf das öffentliche Nahverkehrs­Konzept aufmerksam

VON NORMAN MEIßNER

EISENACH. „Er fährt wie eine
gummibereifte Straßenbahn“,
sagtGeroHildebrandt und lacht
die Traube interessierter Men-
schen an, die sich amMittwoch-
vormittag auf dem Eisenacher
Marktplatz um den MAN-Hy-
bridbus schart. Der Mitarbeiter
des Busherstellers erläutert die
Funktionsweise des Busses und
vertieft die Interessierten in die
technischen Raffinessen. Natür-
lich ist dieser „Lion’s City Hyb-
rid“ weder auf Schienen noch
auf Oberleitungen angewiesen.
Die Interessengemeinschaft der
privaten Verkehrsunternehmen
im Wartburgkreis (IGPV) hat
diese Veranstaltung organisiert.
„Wir wollen der Öffentlichkeit
zeigen, was heute in der Bus-
technik möglich ist“, sagt Bus-
unternehmer Reinhard Schieck.
Der Hybridbus rollt am gestri-
gen Nachmittag zur nächsten
Station weiter in die Kreisstadt
Bad Salzungen.
Obwohl der Bus im Heck

einen Sechszylinder-Dieselmo-
tor mit 6,9 Liter Hubraum be-
sitzt, wird er rein elektrisch an-
getrieben. Zwei Elektromotoren
mit jeweils 75 Kilowatt Leistung
bringen über ein Summiergetrie-
be den Bus auf Trab. Das Diesel-
aggregat springt im Bedarfsfall
automatisch an und füllt die auf
dem Dach verbauten Energie-
speicher auf. Eine Batterie wird
der Neugierige dort jedoch ver-
geblich suchen. „Die Batterie-
technik ist heute noch nicht so
weit undderzeit auch viel zu teu-
er“, sagt Hildebrandt. Nach we-

nigen Jahren seiendiekostspieli-
gen Batterien bereits erschöpft
und müssten durch neue ersetzt
werden. Die MAN-Techniker
setzen auf Ultracaps, sogenann-
te Superkondensatoren, die die
Elektroenergie zwischenspei-
chern.
Während normale Diesel-

Busse gerade beimAnfahrenmit
hohen Lärm- und Abgas-Immis-
sionen die Haltestellen verlas-
sen, macht sich der Hybridbus
nahezu geräuschlos aus dem
Staub. „Unser Lion‘s City Hyb-
rid ist für den Stadtverkehr mit
vielen Stopps an Haltestellen,
Kreuzungen, Ampeln und Zeb-
rastreifen konzipiert“, sagt der
MAN-Mitarbeiter Gero Hilde-
brandt. Mit jedem Bremsen füllt
sich der Energiespeicher auf
dem Dach ein wenig, da die
Elektromotoren dann als Gene-

ratoren arbeiten. Der Hersteller
verspricht eine Kraftstoff- und
CO2-Einsparung von mindes-
tens 30 Prozent gegenüber Bus-
sen mit herkömmlicher An-
triebstechnik. Nötig ist dafür
aber eine ausgiebige Fahrer-
schulung. Der Dieselmotor des
Hybridbusses soll die Euro-6-
Abgasstandarts erfüllen. „Er
wirkt wie ein Luftreiniger – die
angesaugte Luft ist bedeutend
schmutziger als das Abgas“,
meintHildebrandt.
Die im Hybridbus verbauten

Innovationen haben auch ihren
Preis. Mit rund 350000 Euro
verlangt der Hersteller etwa
150000 Euro mehr als ein Bus
mit Standard-Diesel-Antrieb.
„20 Millionen Euro wurden in
die Entwicklung des Hybridbus-
ses investiert“, verteidigt Hilde-
brandt den Preisaufschlag. 2011

sei die Serienreife erreicht wor-
den. Bisher seien etwa 350 Hy-
bridbusse verkauft worden.
Derzeit kommt die Anschaf-

fung eines Hybridbusses für die
privaten Busunternehmer der
Wartburgregion nicht in Be-
tracht. „Das ist nicht zu stem-
men – wenn die Politik umwelt-
freundliche Busse wünscht,
muss sie die Anschaffung auch
entsprechend fördern“, sagt
Busunternehmer Reinhard
Schieck. Trotz Förderung des
Freistaates muss ein Busunter-
nehmer noch rund130000Euro
für einen neuen Standardbus
hinblättern.
Mit der Aktion auf dem

Marktplatz will die Interessen-
gemeinschaft der privaten Ver-
kehrsunternehmer auch auf das
2014 vorgestellte Strategiekon-
zept des Wartburgkreises „Zu-

kunft des ÖPNV in der Wart-
burgregion“ aufmerksam ma-
chen. „Das Konzept sieht vor,
die privaten Busunternehmer
aus der Organisation des Perso-
nennahverkehrs zu drängen“,
sagt Frank Gabriel, stellvertre-
tender Sprecher der Interessen-
gemeinschaft. Die privaten Bus-
unternehmer sind derzeit mit 48
Prozent an der Verkehrsgesell-
schaftWartburgkreis (VGW)be-
teiligt, derRest ist inHändendes
Kreises. „Die VGW ist über 20
Jahre gut gewachsen und hat
sich doch bewährt“, sagt Kreis-
tagsmitglied Jürgen Holland-
Nell (SPD) auf dem Eisenacher
Markt. Seine Fraktion will diese
Umorganisation nicht mit tra-
gen. „Wenn die Privaten aus der
Gesellschaft gedrängt werden,
sind sie nur noch die Lohnkut-
scher“, sagtHolland-Nell.

FrankGabriel, stellvertretender Sprecher der Interessengemeinschaft, imGesprächmit Kreistagsmitglied JürgenHolland­Nell (SPD) sowie den
Busunternehmern FredyWalch (IGPV­Sprecher) undAndreas Schliewe und Reinhard Schieck (von links). Foto: NormanMeißner
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Fataler Eindruck
VON PETER ROSSBACH

Ja, der Landrat hat recht, die
Asylverfahrenmüssen schnel­
ler werden und esmuss auch
konsequent und schnel­
ler abgeschobenwer­
den. Und: Ja, Bund und
Land lassen die Kom­
munen finanziell im Re­
gen stehen. Dasmuss
sich ändern. Ansonsten
werden nicht nur die
kommunalenHaushalte
komplett in die Knie gehen,
sondernwird auch die Stim­
mung in dieser Gesellschaft
eine bedrohliche Schieflage be­
kommen. Und der Kreis schul­
tert schon einiges an Lasten,
wie übrigens die anderen Kreise
und kreisfreien Städte auch.
Aber diese Forderung darf

nicht dazu führen, dass der
Kreis die Arme hebt und sich in
sein vermeintliches Schicksal
ergibt. Es entsteht eben doch
gerade der Eindruck, dass hier
mit derWeigerung, dieMen­
schen aufzunehmen, Druck
aufgebaut werden soll. Und die­

ser Eindruckwäre fatal. Es ist
der Job auch der Kreisverwal­
tung desWartburgkreises, die­
seMenschen unterzubringen
und diese zu betreuen. Und die­

sen Job hat die Verwal­
tung erst einmal zu erle­
digen, dann kannman
sich fröhlich umsGeld
streiten.
Die Gründe, warum

dieMenschen aus ihren
Heimatländern fliehen
(Krieg, Hunger, Unter­

drückung, Verzweiflung), wer­
den so schnell nicht weg sein.
Das heißt: Auch die Notwendig­
keit, dieseMenschen vernünf­
tig unterzubringen, wird noch
eine ganze Zeit lang bleiben. Da
wird dann der Landrat entwe­
der die Bürgermeister aus der
katholischen Rhönmal schärfer
an die christliche Nächstenliebe
erinnernmüssen, und/oder
wird der Kreis selbst letztlich
Geld in die Hand nehmenmüs­
sen, umdies zu gewährleisten.
Als Nullsummen­Spiel geht das
nicht auf.
p.rossbach@tlz.de

Neue Teeküche für das
Lehrerzimmer der Scholl-Schule
Enges Netzwerk: Firmen spenden, Schulverwaltung hilft unbürokratisch

EISENACH. (red)Unauffällig fügt
sich die kleine Küchenzeile in
die Fensterecke des Lehrerzim-
mers in der Geschwister-Scholl-
Schule.Dochwas so schlicht da-
her kommt, hat immerhin einen
Gegenwert von rund 2000Euro,
sagt Schulleiter Bernd Kilian.
Geld, das die Schule lieber in die
Klassenräume stecke.
Um so mehr freute sich Kilian

über die Spende der Innenaus-
bau Schwertfeger GmbH und
desHeizungs- und Sanitärinstal-
lateurs StefanMankel, dieMate-
rial und Arbeitsleistungen bei-
steuerten.Nicht zu vergessen sei
die Schulverwaltung mit Bernd
Wächter an der Spitze, der un-
bürokratisch und kurzfristig die
Bezahlung des neuen Einbau-
kühlschranks zusicherte. „Bis

vor kurzem stand hier nochMo-
biliar aus DDR-Zeiten. Dass das
jetzt so gut geklappt hat, liegt an
unserer guten Vernetzung mit
Unternehmen und der Verwal-
tung“, betont BerndKilian.

Ein verlässlicher
Partnerbetrieb bei der
Berufsorientierung

Ins Gespräch kamman über die
Lehrerin Ursula Stegmann und
ihren Mann Dieter aus Görin-
gen, wo auch Geschäftsführer
Eckhard Schwertfeger wohnt.
Tatsächlich dauern die Kontak-
te zur Realschule in der Kathari-
nenstraße aber schon länger an.
Die Schwertfeger GmbH sei

einer der Partnerbetriebe bei der

Berufsorientierung der Jugendli-
chen. Schon mehrere Schüler
haben dort wie in anderen
Unternehmen auch Praktika ab-
solviert.
In der Weststadt und darüber

hinaus gebe es ein gut funktio-
nierendes Netzwerk, bestätigt
auch Eckhard Schwertfeger.
Kurze Wege seien für ihn ent-
scheidend. Nur so könne er
auch mal spontan und ohne
Papierkrieg reagieren, wenn
Not amMann sei.
Das gesparte Geld könne

Bernd Kilian nun in die Schul-
arbeit investieren. Für diese
Summe bekomme er Tische und
Stühle für einen Klassenraum.
Auch die werden natürlich ge-
braucht, freut sich der Schul-
leiter.

Prokuristin Dorothee Schwertfeger und Geschäftsführer Eckhard Schwertfeger (rechts) übergeben
Schulleiter Bernd Kilian die Küchenzeile. Foto: SaschaWillms

Behinderungen
EISENACH. Wegen mehrerer
Veranstaltungen kommt es in
Eisenach am Samstag, 29. Au-
gust, zu Verkehrsbehinderun-
gen. Wie die Stadt mitteilt, sind
davon die folgenden Straßen be-
troffen: Ullrich-von-Hutten-
Straße und Amsdorfstraße
(Rollschuhplatz), Stregdaer Al-
lee, An der Tongrube, Nord-
platz, AmGebräun,Nebestraße,
Zeppelinstraße, Ernst-Thäl-
mann-Straße und Wilhelm-
Pieck-Straße. Die Veranstaltun-
gen steigen im Zeitraum zwi-
schen 10Uhr und 18Uhr.

Skilauf im TV
RUHLA. Der Ruhlaer Sommer-
skilauf ist erstmals imFernsehen
zu sehen. Am Samstag, 29. Au-
gust, werden Ausschnitte dieses
Ereignisses im MDR-Fernsehen
gezeigt. Sendezeit ist um 19.50
Uhr.

E-Bike-Kurs der VHS
Siegbert Braun leitet den Lehrgang

EISENACH. (red)DieVolkshoch-
schule (VHS) Eisenach bietet ab
Samstag, 5. September, einen
Kurs „Mit dem E-Bike neue Le-
bensperspektiven erschließen
an. Der Kurs richtet sich an
Menschen jeden Alters, die ein
Elektrofahrrad (E-Bike oder Pe-
delec) ausprobieren möchten
und gerne ihre Muskelkraft mit
der umweltfreundlichen Elekt-
roenergie unterstützen wollen.
Diese Bio-Hybridtechnik habe
schon viele Menschen begeis-
tern können, heißt es in derMel-
dung. Der Kurs gibt eine kurze
Einführung in die E-Bike-Tech-
nik und kann zugleich als Bera-
tung für die Anschaffung eines
eigenen E-Bikes genutzt wer-
den.
Für eine Radtour kann ein E-

Bike gemietet werden. Es be-
steht auch die Möglichkeit, mit
einem Fahrradgeschäft eine

Testfahrt mit einem E-Bike zu
vereinbaren. Auf geführten Tou-
ren können sowohl Eisenach,
die schöne Umgebung als auch
kulturelle Sehenswürdigkeiten
erkundet werden. Der Kursan-
bieter hat als Pastor in Rente
und Psychologe schon mehrere
Jahre selbst Erfahrungenmit sei-
nem E-Bike gesammelt und ist
unterwegs immer wieder auf in-
teressierte Menschen gestoßen,
die sich gleichfalls eine solche
gesunde Bewegungsart wün-
schen.
Vorerst ist an einen Kurs mit

fünf Terminen gedacht. Am ers-
tenKurstagwerden dieweiteren
Termine abgesprochen.

lDer Kurs beginnt Samstag, 5.
September, 9.30Uhr unter Lei­
tung von Siegbert Braun. Treff­
punkt ist an der VHS Eisenach,
Schmelzerstraße 19 (Raum05).

Kultur unter
Legitimationsdruck

In der Theater­Debatte meldet
sich Dr. Juliane Stückrad, Vor­
sitzende der Freunde und För­
derer des Landestheaters Eisen­
ach e.V., zuWort.
Die am 20. August durch die

Presse bekannt gewordenen
Überlegungen des Ministers für
Kultur, Bundes- und Europaan-
gelegenheiten, Prof. Dr. Benja-
min-Immanuel Hoff, zum Ab-
bau der Landeskapelle Eisenach
werden von den „Freunden und
Förderern des Landestheaters
Eisenach e.V.“ entschieden ab-
gelehnt. Viele Argumente spre-
chen gegen diese Pläne: Sie be-
ziehen sich auf die Bedeutung
der Landeskapelle im Spielplan
des Theaters, die Tradition der
Musikkultur in Eisenach oder
auf die Bedeutung der Musiker
im städtischen Kulturleben. An
dieser Stelle soll aber ein Argu-
ment in die Diskussion einge-
bracht werden, das auf die Fol-
gen von Einspar- und Abwick-
lungsszenarien inderKultur ver-
weist:
Es liegt nun schon einige Mo-

nate zurück, da stellte im Rah-
men der Diskussionen um das
Haushaltssicherungskonzept
die NPD am 21.11.2014 im Ei-
senacher Stadtrat einen Antrag
zur Schließung des Eisenacher
Landestheaters. In diesem An-
tragwurdenAussagen getroffen,
die darauf abzielten Theatermit-
arbeiter und -besucher als elitä-
re, dekadente Egoisten zu diffa-
mieren, denen die soziale Not
der Stadt vollkommen egal ist,
solange sich nur „die Hautevo-
lee der wenigen, meist aus dem
Südviertel ins Theater gehenden
Eisenacher, champagnerge-
schwängert auf die Schulter
klopfen kann.“Weiterhin ist die
Rede von der „Schickeria dieser
Stadt“,[die] kostspielig mit Part-
nerstädten Sekt schlürft und
sich an entarteten Inszenierun-
gen ergötzt.“ Der Antrag wurde
damals glücklicherweise noch
abgewiesen. Man könnte diese
Äußerungen damit einfach ver-

gessen. Für uns sind sie ein
Warnsignal. Denn es zeigt sich,
wie sich demokratiefeindliche
und menschenverachtende
Stimmen erheben, wenn Kunst
und Kultur durch kontinuierli-
che Einspar- und Abwicklungs-
debatten unter Legitimations-
druck geraten. Theaterkultur
wird damit angreifbar und ihre
Daseinsberechtigung wird in
Frage gestellt. Künstler und ihr
Publikum verlieren an gesell-
schaftlicher Autorität und wer-
den damit zur Zielscheibe von
Diskriminierung. Letztlich wird
das gesellschaftliche Klima in
der Stadt rauer und ihr Ruf
schlechter. Will Eisenach aber
auch künftig als lebenswerte
und lebendige Stadt wahrge-
nommen werden und damit
Schrumpfungsprozessen, wie
sie so viele ostdeutsche Klein-
und Mittelstädten belasten, ent-
gegenwirken, muss es seine vor-
handeneKultur pflegenundaus-
bauen.
Die „Freunde und Förderer

des Landestheaters Eisenach
e.V.“ sperren sich nicht gegen
strukturelle Veränderungen,
wenn sie der Landeskapelle Ei-
senach vor Ort dienen und dem
Landestheater Eisenach insge-
samt eine Zukunftsperspektive
bieten. Aus eigenenGesprächen
mit Fachleuten wissen wir, dass
bereits sinnvollere Lösungen
zum Erhalt der Thüringer Or-
chester- und Theaterlandschaft
diskutiert wurden. Damit appel-
lieren wir an die Landesregie-
rung, die politischen Vertreter
der Landkreise und Städte so-
wie die Intendanten, ihre Ver-
antwortung für die Lebensquali-
tät in Thüringen sehr ernst zu
nehmen.
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